
Rückblicke in die Gegenwart im 

Hamburg: Ausstellung zur Pandemie

Potenzial Seit letztem Jahr wird am 6. Oktober europaweit der Tag der pflegenden Angehörigen begangen. Neue pflegerische 

Rollen in der Primärversorgung sind dem DBfK zufolge der beste Weg, um pflegende Angehörige zu stärken und die Gesundheits-

versorgung insgesamt zu verbessern.  +++ Studie Laut einer AOK-Umfrage treten viele Pflegekräfte trotz Erkrankung ihren 

Dienst im Altenheim oder Krankenhaus an. Nicht wenige nennen Personalmangel und hohe Arbeitsbelastung als Gründe für ihr 

Verhalten. +++ Wissenschaft 27 junge Menschen begannen am 1. Oktober ihr Studium „Klinische Pflegewissenschaften“ 

an der Universitätsmedizin Greifswald. Sie sind der erste Jahrgang des neu geschaffenen Studiengangs, der wissenschaftliche 

Arbeit, Forschung und die praktische Pflege verbindet. +++ Ehrung Der Korian Stiftungsaward 2021 zeichnet erstmals 

LSBTI*-kultursensible Pflege aus. Preisträger ist das Immanuel Seniorenzentrum Schöneberg für sein Engagement bei der diver-

sitätssensiblen Pflege. +++ Abbruch In Berlins Pflegeschulen haben 2021 überdurchschnittlich viele Azubis ihre Ausbildung 

abgebrochen. Vom Homeschooling in Pandemiezeiten bis zu mangelnder Praxisanleitung – die Gründe sind offenbar vielfältig. 

Weitere Meldungen auf:  springerpflege.de
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80% der 4,1 Millionen Pflegebedürftigen 
werden zuhause versorgt.

AUSSTELLUNG

COVID-19 im Kontext der 
Seuchengeschichte
Die Ausstellung im historischen Eppendorfer 
Sektionssaal des Medizinhistorischen Muse-
ums Hamburg des Universitätsklinikums 
Hamburg-Eppendorf (UKE) zeigt die Corona-
Pandemie mit ihren Maßnahmen und Kon-
zepten im Kontext der Seuchengeschichte. 
Die Ausstellung ist ein Jahr lang, vom 2. Ok-
tober 2021 bis zum 15. Oktober 2022, zu sehen. 
Der Rundgang beginnt im Vorraum des alten 
Eppendorfer Sektionssaals. Dort hängen die 
Handwaschbecken der Pathologie. Gezeigt 
wird der Siegeszug der Hygiene, der erst die 
Medizin und ab 1900 zunehmend den Alltag 
erfasste. Formalin gab es als Desinfektions-
mittel, Bodenreiniger und Lutschtablette mit 
Pfefferminzgeschmack. Antisepsis bannte die 
tödlichen Infektionen nach chirurgischen 
Eingriffen.

 _ Therapie, Diagnostik & Alltag: Der 
Sektionssaal ist zugleich Ausstellungsraum 
und Exponat. Hier befand sich 1918 – die Pa-
thologie war noch nicht eingezogen – ein 
Notlazarett für Grippekranke. Im Mittelpunkt 
der Ausstellung stehen Therapie, Diagnose 
und Alltag in Pandemie-Zeiten. Gegenüber 
gestellt sind Objekte aus drei Jahrhunderten: 
beispielsweise Cholera-Exponate, Pestheilige 
und Flugblätter von Impfgegnern, eine Eiser-
ne Lunge neben einem modernen ECMO-
Filter. „Sie symbolisierten in ihrer jeweiligen 
Zeit medizinischen Fortschritt und Ressour-
cenknappheit“, sagt Prof. Dr. Philipp Osten, 
Leiter des Medizinhistorischen Museums.
Am Ausgang des Saals sind hunderte leere 
BioNTech-Ampullen neben den Klappmessern 
der Impfärzte von 1807, als erstmals in 
Deutschland eine Impfpflicht eingeführt 
wurde, zu sehen. Die Pocken waren höchst 
ansteckend, 20% der Kinder verstarben daran. 
Die 180 Jahre lange Bekämpfung durch die 
Vakzination mit Kuhpockenserum (Lat. vacca 
= Kuh) ist das leuchtende Beispiel für das Ende 
einer Seuche.    uke.de

PROJEKTE

Lehre wird digitaler
Die Hochschule für Gesundheit hatte im 
Rahmen des Programms „Fellowships für In-
novationen in der digitalen Hochschullehre“ 
(digiFellows) zwei Förderungen mit jeweils 
50.000 Euro ausgeschrieben. Beide Projekte 
starteten zum 1. Oktober 2021 und haben eine 
Laufzeit von zwölf Monaten.
Ausgewählt wurden die „Prototypische Im-
plementierung von Mixed Reality-Anwendun-
gen im Bereich des E-Learnings“ (PrIMEL) und 
der „Ausbau einer Austauschplattform und 
Schaffung einer Wissensbasis für Anwendun-
gen Erweiterter Realitäten in der Lehre“ (AS-
TER). „Virtuelle Realität ist eine Technologie, 
mit der viele Lehrinhalte deutlich anschauli-
cher präsentiert werden können. Sie erlaubt 
es außerdem, Simulationstrainings als Lern-
baustein durchzuführen“, so Prof. Dr. Wolfang 
Deiters, Professor für Gesundheitstechnolo-
gien an der HS Gesundheit, der beide Projek-
te betreut. Über spielerische Anreize könne 
eine Motivationsförderung erreicht werden. 
Das alles mache es naheliegend, VR-Techno-
logien als didaktisches Element näher zu 
betrachten. Bei der erweiterten Realität 

(Augmented Reality, AR) wird die physische 
Realität durch das Einblenden zusätzlicher 
Informationen erweitert, sodass sich Objekte 
oder Prozesse detailliert nachvollziehen und 
erklären lassen. In der virtuellen Realität 
(Virtual Reality, VR) hingegen tauchen die 
Studierenden – beispielsweise durch VR-
Brillen – komplett in eine computergenerier-
te Realität ein.   hs-gesundheit.de

MUNDGESUNDHEIT

Neuer Expertenstandard 
Der im Mai 2021 konsentierte Expertenstan-
dard „Förderung der Mundgesundheit in der 
Pflege“ steht ab sofort als Sonderdruck, ein-
schließlich Kommentierung und Literaturana-
lyse zur Verfügung. Seit September wird der 
Expertenstandard in 30 Einrichtungen der 
stationären Altenhilfe, der ambulanten Pflege 
und der Krankenhausversorgung modellhaft 
implentiert, um Erkenntnisse über Praxistaug-
lichkeit und Akzeptanz des Standards zu er-
halten.   dnqp.de

AUSZEICHNUNG

Junge Pflege Preis für 
Berufsschule aus Stade
Zum 14. Mal verlieh der DBfK Nordwest e.V. 
dieses Jahr den Junge Pflege Preis. Die Beiträ-
ge standen unter dem Motto „Pflege verbin-
det – Nähe neu denken!“ und wurden der Jury 
in einem virtuellen Finale präsentiert. Die 
Ideen reichten von einer digitalen Pinnwand 
über den Tablet-Einsatz bis hin zum erklären-
den Kinderbuch. Insgesamt 2.000 Euro kom-
men den drei Gewinnerteams zugute. Platz 1 
belegt in diesem Jahr das Team der Berufsbil-
denden Schulen BBS 3 aus Stade. Der Beitrag: 
eine digitale Pinnwand zur internationalen 
Vernetzung.   junge-pflege.deGesundheitstechnologien selbst ausprobieren.
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  Mit professioneller Gesprächskultur zu mehr 
Mitarbeiterzufriedenheit – Jetzt bestellen! 

PRÄVENTION

Besser hören – Bayern 
startet Projekt 
Mehr als 60% der über 60-Jährigen leiden 
Schätzungen zufolge unter Altersschwerhö-
rigkeit. Allerdings sind nur etwa 15% der Be-
troffenen mit einer Hörhilfe versorgt. Mit dem 
Projekt „Hören und Kommunikation in Pfle-
geeinrichtungen“ will das bayrische Gesund-
heitsministerium im Verbund mit verschiede-
nen Pflegekassen gegen das Problem vorge-
hen. Gesundheits- und Pflegeminister Klaus 
Holetschek: „Gerade im Bereich der Pflege 
leidet die Qualität, wenn die Kommunikation 
zwischen Pflegekräften und Bewohnern 
mühsam und missverständlich ist. Mit dem 
nun gestarteten Präventionsprojekt des 
Blindeninstituts Würzburg, das die Universität 
zu Köln wissenschaftlich begleitet, soll dem 
Thema Hören und Kommunikation in Pflege-
einrichtungen besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden.“ Im Rahmen des Pro-
gramms wird über einen Zeitraum von drei 
Jahren ein „Präventionsteam“ 75 Pflegeein-
richtungen in Bayern besuchen. In den Ein-
richtungen werden sogenannte Hörspezialis-
ten weitergebildet, Pflegekräfte und Ange-
hörige geschult sowie Betroffene mit Geräten 
versorgt und bestehende Versorgungen 
überprüft.   stmgp.bayern.de

UNTERNEHMENSKULTUR

Willkommens-Tag an 
Wertachkliniken
Neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, dar-
unter 20 Pflegefachkräfte, wurden im Rahmen 
eines Willkommens-Tages an den Wertachkli-
niken begrüßt. Zunächst stellte Klinikvorstand 
Martin Gösele die Fachabteilungen vor, infor-
mierte über Möglichkeiten der Aus- und 
Weiterbildung, sprach den kooperativen 

Führungsstil, die Philosophie und die Ziele der 
Wertachkliniken an. Die Pflegefachkräfte 
bekamen in einem speziell für sie konzipierten 
Teil Informationen u.a. über das Pflegekonzept 
der Kliniken. Anschließend wurden sie von 
ihren jeweiligen Stationsleitungen begrüßt, 
machten einen Rundgang und besprachen 
individuell ihre Einarbeitung und den Tages-
ablauf. Organisiert wurde der Tag von Pflege-
dienstleiterin Cornelia Geppert gemeinsam 
mit den Mitgliedern des Fort- und Weiterbil-
dungsgremiums.   wertachkliniken.de

VERSTÄRKUNG

Neue Pflegekräfte für 
Klinikum Stuttgart
125 erfolgreiche Absolvent*innen der Akade-
mie für Gesundheitsberufe des Klinikums 
Stuttgart wurden als Verstärkung in der 
Pflege, im Kreißsaal und den OPs willkommen 
geheißen. Die Abolvent*innen haben ihre 
Ausbildung an der Akademie am Klinikum 
Stuttgart durchlaufen, teilweise auch als 
ausbildungsintegriertes Studium im Curricu-
lum „Angewandte Gesundheits– und Pflege-
wissenschaften“, der von der Dualen Hoch-

schule Baden-Württemberg (DHBW) gestaltet 
wird. Die Akademie des Klinikums Stuttgart 
ist die größte in Baden-Württemberg und hat 
ihre Kapazitäten auch während der Pandemie 
stufenweise erhöht. 2022 sollen über 1.000 
Ausbildungsplätze angeboten werden, die 
stark nachgefragt werden. „In der Pandemie 
hat die Zahl der Bewerbungen nochmals zu-
genommen und das Interesse an einer Quali-
fikation in der Pflege, zur Hebamme oder auch 
als Operationstechnischer Assistent ist spürbar 
gestiegen“, sagt Prof. Jan Steffen Jürgensen, 
medizinischer Vorstand im Klinikum Stuttgart.
   klinikum-stuttgart.de

MANAGEMENT

Nürnberg: 25 Jahre 
Bachelor
Der Studiengang Gesundheits- und Pflege-
management an der Evangelischen Hochschu-
le Nürnberg (EVHN) feiert im Wintersemester 
2021/2022 sein 25-jähriges Bestehen. Am 1. 
Oktober 1996 starteten die ersten 31 Studie-
renden im Studiengang Pflegemanagement. 
Die mittlerweile rund 400 Absolventinnen 
und Absolventen übernehmen beispielsweise 
Verantwortung in der Leitung von Kranken-
häusern, Altenheimen und ambulanten 
Pflegediensten, in Einrichtungen des Betreu-
ten Wohnens und Einrichtungen für Menschen 
mit Behinderung, im Praxismanagement, bei 
Pflegestützpunkten, beim Medizinischen 
Dienst Bayern, in Dachverbänden und öffent-
lichen Verwaltungen, in der Organisation von 
Bildungseinrichtungen oder auch als Selbst-
ständige im eigenen Unternehmen. Aus dem 
einen, damaligen Diplom-Studiengang haben 
sich inzwischen an der EVHN Bachelorstudi-
engänge in Gesundheits- und Pflegemanage-
ment sowie -pädagogik, Pflegewissenschaft 
und Pflege (grundständig) sowie zwei Mas-
terstudiengänge für Verantwortliche in Ge-
sundheit und Pflege entwickelt.   
  evhn.deExamensfeier am Klinikum Stuttgart
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RECHTS-FRAGE

Befristeter Arbeitsvertrag und 
Mutterschutz
Ist es zulässig, das Arbeitsverhältnis einer Pflegekraft zur Betreuung des pflegebedürfti-
gen Arbeitgebers zu befristen? Steht die Schwangerschaft der Pflegekraft einer Beendi-
gung des Arbeitsverhältnisses durch Befristung entgegen?

Gesetzlicher Normalfall im Arbeitsrecht ist das 
unbefristete Arbeitsverhältnis. Aus Gründen 
des Arbeitnehmerschutzes bedarf die Befris-
tung eines Arbeitsvertrages einer Rechtferti-
gung. Gründe, die eine Befristung erlauben, 
regelt § 14 Teilzeit- und Befristungsgesetz 
(TzBfG). Befristungen aus sachlichem Grund 
sind u.a. Vertretungen anderer Arbeitnehmer 
und die Befristung auf Wunsch des Arbeitneh-
mers. Zulässig ist eine Befristung auch, wenn 
die Eigenart der Arbeitsleistung dies rechtfer-
tigt. Das ist z.B. der Fall, wenn eine Pflegekraft 
zur Versorgung eines pflegebedürftigen Ar-
beitgebers eingestellt wird. Hier ist das 
Schicksal des Arbeitsverhältnisses zwangsläu-
fig mit dem Schicksal des zu pflegenden Ar-
beitgebers verbunden. Nach dem Tod des 
pflegebedürftigen Arbeitgebers hat das Ar-
beitsverhältnis jeden Sinn verloren. Ein solches 
Arbeitsverhältnis, das vom Gesundheitszu-
stand einer bestimmten Person abhängig ist, 
genießt von vornherein nur einen beschränk-
ten Bestandsschutz. Es ist zulässig, ein solches 
Arbeitsverhältnis auf den Tod des Arbeitgebers 
zu befristen. Das Arbeitsverhältnis endet je-
doch nicht sofort mit dem Tod des pflegebe-
dürftigen Arbeitgebers, sondern nach § 15 
Absatz 2 TzBfG frühestens zwei Wochen, 
nachdem dem Arbeitnehmer die schriftliche 
Information über den Tod des Arbeitgebers 
zugegangen ist. Wie aber ist die Rechtslage, 
wenn die Pflegekraft, die einen pflegebedürf-
tigen Arbeitgeber versorgt hat, in dem Zeit-
punkt, in dem sie von dessen Tod schriftlich 
erfährt, schwanger ist? Ist die Beendigung des 
Arbeitsvertrages mit dem Mutterschutz zu 
vereinbaren? Über einen solchen Fall ent-

schied das Landesarbeitsgericht (LAG) 
Mecklenburg-Vorpommern am 16.03.2021 (5 
Sa 295/20). Der Arbeitgeber war seit einem 
Arbeitsunfall querschnittsgelähmt und be-
schäftigte für seine 24-Stunden-Betreuung 
zeitweise mehrere Pflegekräfte im Schicht-
dienst. Seit November 2008 war für ihn eine 
Pflegekraft tätig, die im Herbst 2019 schwan-
ger wurde und sich ab Ende November 2019 
im Beschäftigungsverbot befand. Der Arbeit-
geber starb am 21.03.2020. Der Neffe des 
Verstorbenen, der eine gültige Vollmacht 
hatte, informierte die Pf legekraft am 
27.03.2020 schriftlich über den Tod ihres Ar-
beitgebers und das vertragsgemäß vereinbar-
te Ende des Arbeitsverhältnisses. Die Pflege-
kraft erhob Klage beim Arbeitsgericht. Sie 
hatte weder in der ersten Instanz noch in der 
zweiten Instanz Erfolg. Das LAG Mecklenburg-
Vorpommern entschied, dass das Arbeitsver-
hältnis zum 10.04.2020 aufgelöst worden ist. 
Ein sachlicher Grund für die Befristung des 
Arbeitsvertrages liegt vor. Ein Verstoß gegen 
das Mutterschutzgesetz scheidet aus; § 17  
schützt nur vor Kündigungen durch den Ar-
beitgeber und nicht vor Beendigungen des 
Arbeitsvertrages aus anderen Gründen wie 
einer zulässigen Befristung. 

PALLIATIVVERSORGUNG

Mit Suizidwünschen 
richtig umgehen
Sterbenskranke Menschen wie auch deren 
Angehörige wenden sich zunehmend mit 
Anfragen nach einem assistierten Suizid 
an Mitarbeitende in der Hospiz- und 
Palliativversorgung. Das ist seit dem Urteil 
des Bundesverfassungsgerichts im Feb-
ruar 2020 deutlich spürbar. Deshalb hat 
die Deutsche Gesellschaft für Palliativme-
dizin (DGP) eine Handreichung für haupt- 
und ehrenamtliche Fachkräfte der Hos-
pizarbeit und Palliativversorgung wie 
auch andere im Gesundheitswesen Tätige 
zum Umgang mit Anfragen zur Suizidas-
sistenz veröffentlicht. DGP-Präsidentin 
Prof. Dr. Claudia Bausewein: „Suizidwün-
schen sollte immer mit Professionalität 
und Mitgefühl begegnet werden.“ Zum 
Ausdruck zu bringen sei laut der Palliativ-
medizinerin die Haltung: „Wenn Du 
sterben willst, berührt es mich und ich 
will Dir als Mensch beistehen“.

 _ Wertfrei kommunizieren: Es sei ab-
solut wichtig, dass Mitarbeitende und 
Institutionen der Hospizarbeit und Palli-
ativversorgung die eigene Haltung zum 
Suizid reflektieren und sich mit dem 
Thema Suizidhilfe und Suizidprävention 
auseinandersetzen, so Bausewein weiter. 
Dazu gehört das achtsame Erfragen und 
Dokumentieren von Todeswünschen bei 
hospizlich und palliativ begleiteten 
Menschen sowie die Kompetenz, darüber 
wertfrei zu kommunizieren. Wesentlich 
ist auch die differenzierte Aufklärung und 
Beratung über Möglichkeiten der Symp-
tomkontrolle und des freiwilligen Ver-
zichts auf Essen und Trinken am Lebens-
ende.     palliativmedizin.de

  Zur DGP-Empfehlung geht es über das 
HEILBERUFE eMag auf springerpflege.
de

Martina Weber

Volljuristin (Ass. jur.)

HEILBERUFE 11.2021 / 73 51


